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Der Seminarıst und die Kathedrale 4 /
Das Thema „Priesterseminar Kathedralgottesdienst“ annn VeI-

schiedenen Gesichtspunkten überdacht un: behandelt werden. Wıe diese
Zuordnung noch, nıcht mehr der wıeder verwirklicht wırd, bedarf ınL
kunfrt 1n der konkreten Sıtuation och manchen Überlegens, mutıgen Ver-
suchens und vertieften Bemühens ın der Lıiturgie und die Liturgie ber-
haupt. Im Kontext der Folgewirkung des I1 Vatikanums haben die r1e-
stersemınare und die Kathedralgottesdienste Wandlungen erfahren, die
ıhre seinerzeıtıge selbstverständliche Gestalt ın Frage stellten, veränderten
und verschiıedenen Gesichtspunkten, mıt 1e] diskutierten Begrün-dungen, 1ın den Hıntergrund drängten.

Deshalb wollen in diesen Bemerkungen, mehr annn CS sıch nıcht
andeln: s1e geben die spezıelle Grazer Sıtuation wıeder — die Möglıichkei-
ten der Miıtgestaltung edacht werden, die das Priesterseminar bei der
Feıier der Kathedralgottesdienste eisten annn Dabe] 1St jeder Versuch of-
fen für Möglichkeiten, dıe in der einzelnen Diözese, einem Priıesterseminar
und eiıner Bıschotskirche gemeınsam gyesucht und gefunden werden kön-
87  e

Die Bıschotskirche 1St der wesentliche Ort und die Lıturgıie die bedeu-
tungsvollste Gestalt der Begegnung zwıschen dem Bischof un den Sem1-
narısten. Dıie Feıer des CGottesdienstes in der Biıschofskirche, iın seiner gaN-
zen Bedeutung gesehen und gefeiert, ann als Bıldungsvorgang für die Se-
miınarısten, sowohl VO theologischen Gesichtspunkt, W1e auch ın spırıtu-eller Hınsıcht, hoch geschätzt werden. Die Feıer der Hochform der Lıitur-
g1€ ın der Bıschotfskirche hat iın der 1Öözese ıhren unverwechselbaren Stel-
lenwert, die sıch ın der Gestaltung der Pfarr-: bzw Gemeindegottesdiensteauswırken wırd

E: Die Sıtuation iın der Domekirche

Di1e Gottesdienstgemeinde, die 1mM Dom mıiıtteiert, überschreitet och
mehr, als 1es 1ın Jjeder Stadtpfarre der Fall 1st, die terrıtoriale Pfarre. Dıiıe
Gläubigen kommen, 1m Dom die Liturgie mıiıtzufeiern. Ihr Kommen,ihre Zugehörigkeit ZUur Domgemeıinde, wırd orößtenteıils VO dieser Moti-
vatıon gepragt un An anderen pastoralen Aktivitäten nehmen
S1e aum teıl, un können CS auch schwer. Dıie soz1ıale Struktur der Gläubi-
gCcnh der Domgemeinde 1St VO verschiedenstem soz1ıalen Herkommen gC-kennzeichnet.

Der Dom 1St Bischofskirche und der vornehmste ÖOrt, der Bischof
seın Amt in der Feıier der Liturgıie wahrnimmt. Von OfIt WCS esucht



dıe Pfarrgemeinden seıner Diıö6zesen. Der Dom 1St Kapitelkırche. Das
„Collegıum consultorum“ telert die Liturgıie des Stundengebetes und fügt
dabe1 den Diıienst seınes Gebetes ın das Gebet der Kırche ein Der Dom 1St
Pfarrkirche. Dıie Dompfarre 1St in besonderer Weıse dem Bischof zugeord-
Her

In unseceIcCcTI Zeıt der Medien wiırd die festliche Feıier des Gottesdienstes
VO Rundfunk un Fernsehen bevorzugt A der Bischofskirche übertra-
gCcn Diese Möglichkeit, der diese LASE bedeutet eıne ständige Heraustor-
derung, ach Vertiefung und Verdichtung der Feıer der Liturgıie STIre-

ben, damıt dıe Multiplikation durch die Medien verantwortbar ausgehal-
ten werden RE

Eın besonderes Gewicht 1in der Feıer der Liturgıie des Domes haben dıie
Gottesdienste, ın denen der Bischof das Sakrament der Priesterweıihe und
des Diakonates spendet. Dadurch 1st das Presbyterium eıner 10zese 1im
Laute der Jahrzehnte eiınem Ort zusammengebunden. Es bleibt für Jes
den Priester und Diakon unvergeSsSCH, ıhm der Bischof dıe Hände auf-
gelegt hat Immer, wWw1€ eLIwa eım Gottesdienst Mittwoch in der Kar-
woche (Chrısam-Messe), WECNN sıch die Priester MI1t dem Bischot VCeISaIll-

meln, kehren s1e heim, VO s1e ausgesendet worden sınd

111 Die Sıtuation 1im Priesterseminar

Junge Männer, die in eın Priesterseminar eintreten, auf das Dienst-
amı des Priesters zuzugehen, haben 1n einer kurzen Zeıt eiınen langen Weg
zurückzulegen. Sıe selten Mınıstranten, haben wenıge Erlebnisse in
der Katholischen Jugend, und der Religionsunterricht in der Miıttelschule
konnte S1e och nıcht richtungweıisend pragen. Ihre Spiritualıtät hat oft e1l-
Hc  3 emotionalen Überhang und bedart aut ıhrem Bildungsweg eıner
strengenden Reflexion 1m Studıium der Theologıie, und wohl auch der Eın-
wurzelung 1in die Feıer der Lıturgıie der Kırche.

Im Zusammenhang mıt der iın den etzten Jahren wiıieder betonten Ten-
enz ZUrFr Selbstverwirklichung, die eıne Rıchtung auft solistische Tätigkeıt
hın als Folge at, wırd in der Feıer der Liıturgie der Gemeinschaftsbezug
auf der entscheidenden Ebene zugänglich gemacht. Der ZugangA 5Sym-
bol; Z Zeıichen, SL: Gebärde, W1e SL: Musık der Kıirche bedart eınes lan-
SCH eges, der nıcht NUur theoretisch werden oll Oft sınd Junge
Menschen VO  } Angst gepragt Sıe verhindert diıe Ehrfurcht. Die Feıer der
Liturgıe 1st eıne ganzheıtliche, gesamtmenschliche Einübung 1ın dıe Ehr-
fürcht, die uNnNseI«c Körperlichkeıit mıiıteinbezieht.

Das grofße Ma{fiß Freıizeıiut hat das Spiel, das zwecklose Tun nıcht gefÖör-
ert Der Junge Mensch erkennt schwer den Wert der Arbeıt, auch schwer



die Schönheit und die menschliche Dımension zwecklosen Tuns, des
Spiels, der Feıier. Der Zugang FT Schönheit verlangt viele kleine Schritte.
Stehen, Gehen, die Kniebeuge und der Weg als Gestaltungselemente 1ın der
Lıiturgıie, mıt ihrer Sınngebung, sınd nıcht bruchlos VO Volks- der Lei-
StuNgssSpoOort abzuleiten. Di1e Farbe, das Kleid, das lıturgische Gerät, der
Kırchenraum und der Altar sollen doch ber iıhre Funktionstüchtigkeithınaus begriffen werden. Der Wohlstand hat uns in die Armut gebracht,nıcht tejern können. Hören und Schauen wollen der mussen für die
Feıer, WwW1e€e verschüttete Quellen, TCUu erschlossen werden. Dıie Aufmerk-
samkeıt 111 geübt werden, damıt dıe Eıntachheit der Symbole Jjene Inhalte
andeuten kann, auf die die Zeichen hınweisen wollen.

Gottesdienst im Dom mıt den Theologen des Priesterseminars

In der bisher skizzierten Sıtuation hat sıch das Verhältnis Priestersemi-
Nar un Bischofskirche geändert. Manches begann in der Liturgie wach-
SCHy, hne da{ß CS dıszıplinär verordnet wurde. Die Liturgie beginnt die 1N-
ere Lebensgestalt der Theologen des Priesterseminars pragen und den
Bıldungsweg mıtzugestalten. Dıies wıegt INSO schwerer, Je deutlicher die
dıtferenzierende Heraustforderung des Theologiestudiums für den heo-
logiestudenten gesehen wırd

Das rezıtlerte Stundengebet wiırd 1m Priesterseminar in Gruppen un 1ın
der Gemennschaftt gebetet. Laudes un Vesper sınd ın der C5OTFtes:
dienstordnung der Woche beheimatet. Eınmal wırd die Laudes, zweımal
wırd die Vesper 1m Laute der Woche Aaus dem Antıphonale In
der Adventzeit 1981 haben WIr begonnen, MI1t Theologen und Volk, 1m
Dom dıe Vesper sıngen. Wenn die Theologen auft Exerzıtien und 1ın Fe-
rıen sınd, sıngen WIr die Vesper mı1ıt dem NVOIK, VO der Orgel begleitet. So
halten WIr CS auch in der Fastenzeıt.

Dı1e Sonntagsmesse 85 Uhr wırd VO Domchor, VO anderen Kır-
chenchören der VO der Theologenschola gestaltet. Dıie Theologenschola
sıingt bei diesem Gottesdienst sowohl das Ordinarıum, als auch das Pro-
priıum 1im gregorianıschen Choral. Dıi1e Beteıiligun des Volkes Gesangdes Ordinariums stöfßt och auf Schwierigkeıiten.

Dıiıe Gottesdienste Aschermittwoch, Lichtmeß un: Fronleichnam
werden wesentlich VO den Theologen des Priesterseminars mıiıtgetragen.

Den Lichtmefßgottesdienst beginnen WIr mıt der Lichtweihe 1n einer
Kırche ahe dem Dom (Mausoleum) und zıehen ın eıner Lichterprozes-S10n ın den Dom Dort SPLZEN WIr den Gottesdienst tort

Der Fronleichnamsgottesdienst beginnt mMıt der testlichen heiligenMesse 1m Dom Dıie Fronleichnamsprozession geht autf eiınem Weg in die



Stadt ZU Hauptplatz; der eıne halbe bıs eıne dreiviertel Stunde dauert.
Vom Hauptplatz A4aUS wırd VO eiınem Priester, der Theologenschola und
eıner Musikgruppe das Beten und Sıngen der SaNzZCHh Prozessıon durch eıne
Lautsprecheranlage ber eıne Ringleitung begleitet. Um diese Gruppe
ammeln sıch VOT dem Ankommen der Fronleichnamsprozession Men-
schen, und mitsingend und miıtbetend das Allerheiligste.

Der Fronleichnamsgottesdienst steht in der Regel eınem Thema
Es wırd jeweıls A eınem aktuellen ezug eınem Anlıegen der Zeıt und
ın VerbindungZEucharistie gesucht. Di1e Andacht Hauptplatz haben
WIr jahrelang unterschiedlich gestaltet, bıs sıch die derzeıtige Eucharistie-
andacht herausgebildet hat Der Aktualitätsbezug hat sıch 1n dieser An-
dacht zurückgebildet und die Verehrung der FEuchariıstie ELr A in den Vor-
dergrund. Nach der Fronleichnamsteier laden die Stadtpfarren VO Graz,
die der Stadtprozession teilnehmen, die mitfeiernden Gläubigen e1-
MG Agape ein

Zum Weihnachtstest gestalten die Theologen, dıe bischöfliche Assıstenz
der Theologen und die Theologenschola die Mitternachtsmette un den
testlichen Weihnachtsgottesdienst Christtest. Zum bischöflichen
Hochamt sıngt der Domchor häufig das Ordinarıum eıner klassıschen
Messe und die Theologenschola das Proprium 1m gregorianıschen Choral.

Dıie Palmprozession beginnt aut eiınem Platz 1mM Bereich des Domes,
dem Mausoleumsplatz, und tührt in den 1LDom Dort der Bischot den
Palmsonntagsgottesdienst tort. Die Passıon wırd Palmsonntag VO e1-
nNne gläubigen Schauspieler vorgetragen. S1e 1St eingerahmt VO eıner Me-
ditationsmusık Antang der Passıon, eıner Meditationsmusık ach dem
Tod Christı Kreuz und einem Antwortlied des Volkes

Am Mittwoch 1ın der Karwoche sind alle Priester der Steiermark VE

Chrısam-Messe ın den Dom eingeladen. S1ıe wırd VO der Theologenschola
mıt Choralgesängen gestaltet und 1n lateinischer Sprache geterert. Vor der
Messe treffen sıch die Priester A Einkehr 1m Priesterseminar mıt eınem
Vortrag und Beichtgelegenheıt, und ach dem Gottesdienst eıner Agape
1mM Speisesaal des Priesterseminars.

Der Osternachtsgottesdienst 1St VO den Theologen gestaltet. Den Lek-
torendienst machen Laıen. An allen Kartagen siınd die Dommuiniıistranten
in die Lıiturgıie einbezogen. An jedem Taz 1in der Karwoche sıngen dıe
Theologen mıt dem Domkapıtel die Laudes bzw dıe atutın. Nach dem
Osternachtsgottesdienst tretffen sıch der Biıschoft, die Theologen, die Mıt-
arbeıiter des Priesterseminars und der Dompfarre einer österlichen
Agape. Dıie Karwochenliturgıie 1St für das Priesterseminar und den Dom
eın ıntensıves und prägendes Erei1gnis. An jedem Tag ın der Karwoche WCCI-

den die Theologen ın die Karwochenliturgie besonders eingeführt.
Am Gründonnerstag erhalten alle Gläubigen ach dem Gottesdienst eın



gesegnetes Brot, mıt ranken der einsamen Menschen teiılen, dıe 51
nıcht ZUu Gottesdienst kommen konnten. Nach dem Osternachtsgottes-
dienst erhalten alle als freundliches Zeichen der Freude und der Auterste-
hung Jesu Christiı eın Fı MI1t ach Hause.

Dıie Verbindung der Theologen mıt dem Dom

Dıie Verbindung der Theologen des Priesterseminars, ıhr Mıttragen der
Lıturgıie, 1St nıcht als UÜberbau verstehen, sondern wurzelt iın eiınem viel-
tältiıgen Kontakt mıiıt dem Geschehen und den Mitarbeitern Dom
Theologen tragen das Pfarrblatt der Dompfarre, die Zeıtung der reı Ta
nenstadtpfarren AaUs, und lernen Au ebenen Erde un 1m ersten Stock“
die so7z1ale Sıtuation der Menschen und ıhr sehr dıfferenziertes Glauben
kennen. Eınıge helfen mıt schlichter Handarbeit, WECNN S1E Leıtung
der Dommesner, jJährlıch einmal, ein1ıge Tage lang den Dom gründlıch rel-
nıgen. Im Liturgiekreis 1St der Domzeremonıiär, eın Theologe und der K
genschorı der Theologenschola mı1t dem Domkapellmeister und dem
Domorganısten eingebunden.

Über diese angeführten Berührungspunkte hınaus oibt Gx vieltältige Be-
zıehungen zwıschen den Miıtarbeitern Dom und den Theologen des
Priıesterseminars, die nıcht unmıttelbare, aber wırksame Voraussetzungen
sind, da{ß die Liturgıie nıcht als Lienst iırgendeinem Ort empfunden und
gesehen wırd

Dıie Domliturgie ötfnet dıe verschiedenen Lıturgien in der Hauskapelle
des Priesterseminars und verhindert die Isolation. Das Korrespondıieren
zwischen der Lıturgıie ın der Gruppe des Priestersemiminars und der sehr dıt-
ferenzierten Gemeıinde Dom, epragt durch viele Akademiker, stellt
eınen tortwährenden Anspruch dar Trotzdem 1st 1ın notwendigem Ma{ß
der Intımraum für die liıturgische Feıier 1im Priıesterseminar gewahrt. Pals
gleich stellt sıch für die Theologen ımmer 11C  > der Anspruch der Kırche
ach Offentlichkeit. Die Privatisıerung des lıturgischen Feıierns 1im rie-
stersemınar wırd verhindert un der Bezug den Menschen in der Kirche
bleibt kontinuirerlich erhalten. Der Gottesdienst 1m Dom wırd durch die
Jungen Menschen, die Theologen des Priesterseminars, einem Drängen
ach Lebendigkeıit auUSgESETZL.

Dıie Liturgie darf wohl als tragfähiger Boden bezeichnet werden, A4aUS$S

dem eıne tragfähige Spiritualıität wachsen, und iın den S1e einwurzeln ann
Zentritugale Ansätze in verschıedenen Gruppen werden ın das Feıern und
iın das Beten der Kırche eingebunden un Ort verankert. Durch die Off-
Nung des gottesdienstlichen Feıerns 1im Priıesterseminar hın auf das Feıern
1m Dom wırd die Basıs vorbereıtet, auch dıe nıcht ımmer leicht VeIr-

kraftende Vieltalt ın der Theologıe in der Feıer der Lıiturgıie und im Gebet



der Kırche zusammenzuführen, hne objektiv vegebene Fragen Vel-

nıedlichen. iıne tiefere Dımension der Liturgıie ann entdeckt werden.
Die subjektivistische Spiritualıität, die häufıg eıne Phase der Entwicklung
des Jungen Menschen iSt: wırd ımmer wıeder autgebrochen, erweıtert und
vertieft. Dı1e Begegnung mı1t dem Bıschof, iın eiıner SOTSSam vorbereıteten
Feıer der Lıiturgıie, bleibt nıcht auft das Ma{ß des unbedingt notwendigen
Kontaktes begrenzt. Die Voraussetzungen für eıne Spiritualität können
heranwachsen, dıe 1mM Laufe der Jahre ıIn der sakramentalen Bruderschaft
des Presbyteriums muünden. eım Hıneinwachsen in dıe Lıturgıie beginnen
Junge Menschen begreıfen, da{ß dıe Verkündigung nıcht ausschliefßlich
durch dıe Quantıität der Worte gegeben 1St

NA Günstige Umstände

Der Dom liegt auft kleinem Raum 1m Bereich der „Stadtkrone“ VO

Graz, Sanz ahe dem Priesterseminar. Diese geographische Sıtuation wiırd
unterstutzt VO der 1ın der Geschichte begründeten Verbindung zwischen
dem Gebäude des Priesterseminars te Unıiversıtät) und dem Dom (Uni-
versiıtätskıirche). Ö1€e wırd in der Einheit der Architektur sichtbar und VO

der innerstädtischen Sıtuation gepragt Die häufıg vorhandene Spannung
zwıschen Priesterseminar, Domkapıtel und Dom hat sıch iın diesem Fall
mıt der Zeıt, durch Geduld und Anstrengung gewandelt, in eıne gemeın-
SamIne Sorge und Liebe für den Diıenst und ın der Lıiturgıe. In ıhr wurde
der wesentliche Aspekt, die Verkündigung, in den Vordergrund gerückt.
S1ie kommt der Domkirche 1ın eiıner innerstädtischen Sıtuation, der Ba
schofskirche ın besonderer Weıse Mıt diesem Bemühen 1St keineswegs
das Ende eınes eges der eın Höhepunkt angegeben, sondern die iıch-
(ung geze1gt, die WIr auch in Zukunft 1m Denken die 1öÖzese und die
Aufgaben kommender Junger Priester 1ın der Mıtte ıhrer Gemeinden weıter
verfolgen, vertiefen un ausgestalten wollen.

Aus der Diskussion:
Begehen des Sonntags als Sonntag, „Sonntagskultur“.
Sonntagsgottesdienst iın Freiraum hıneingestellt.
Mancherorts stellt die Pluralıtät der Domgemeinde eın besonderes Problem dar
Nur wenn der Priester die Liturgıe lıebt, annn den vieltältigen Anforderungen
entsprechen.
Theologische un spirıtuelle Retlexion ber die Liturgıie mussen and iın Handgehen.
Heute 1St tür „Rıtual“ und Ühnliche Begriffe wıeder mehr Verständnis als VOT

Jahren (über die Verhaltensforschung).
Dıie Liturgıie muß auch 1m Zusammenhang mıiıt anderen Aktıivıtäten gesehen We!I-
den Dıies oilt für Seminarısten W1e€e für alle Bereiche der Pastoral.


